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Blätter, auf denen er die Erde und ihre einzelnen Theile darstellt,
sind ausführlich genug und sehen mitunter auch ganz hübsch aus;
die Gebirgszeichnung ist durchgehend klar und weit entfernt vom
alten Schlendrian, wie er leider im Stieler'sehen Atlas häufig noch
zu Tage tritt; sie ähnelt am meisten derjenigen im Kiepert'schen
Atlas; auf allen Karten ist das Tiefland nach Art des Sydow "sehen

Atlasses durch Schraffuren bezeichnet — kurz es ist ein recht
brauchbarer, guter Atlas. Aber man ist — und wer möchte es als
einseitig tadeln? — durch den Wettstein'schen Atlas fast etwas
verwöhnt worden, dessen ausgezeichnete, brillante Leistungen für
die physikalische und mathematische Seite des geographischen
Wissens, für das Verständniss der Kartenbilder und Kartenprojection,
für geographische Vergleichungen u. s. f. Wünsche und Anforderungen

bedeutend höher geschraubt haben. — Einige Blätter des

vorliegenden Atlasses scheinen uns die Augen zu sehr anzustrengen,
weil häufig die Gränzconturen der Länder gegen das Meer matt
sind und sich nicht scharf genug abheben, und weil die
Farbenbedeckung der Länder die plastische Gestalt bisweilen etwas
verschleiert. Entbehrlich scheinen uns die häufig beigegebenen Länderprofile,

wenigstens in der gegebenen Form, wo die Gestalt der Berge
einseitig verzerrt erscheint. Man findet diese Darstellungs weise

häufig auf den Karten ; sie erzeugen aber — wie Referent aus
seinen eigenen Jugenderinnerungen nur zu gut weiss — allzuleicht
ganz falsche Vorstellungen in der Phantasie der Schüler. Wir
würden solche Bilder, die, ohne Anwendung eines bestimmten
Maassstabes, nur u ngefä h r gezeichnete Profile enthielten und dann
der wirklichen Gestalt der Gebirge mehr Rechnung tragen würden,
entschieden vorziehen; wenn sie auch nicht mathematisch genau
wären, so hätten sie doch mehr pädagogischen Werth, als jene
Verzerrungen. C. D.

Basel. (Eingesandt.) Herr Baumgartner, Schreiblehrer an der
Realschule in Basel, hat es unternommen, ein Werkchen über
Methodik im Schreibunterricht herauszugeben. Da in diesem Fache
noch sehr wenig Uebereinstimmung herrscht und eine rationelle
Betreibung desselben an manchen Orten durchaus fehlt, so ist das
Unternehmen gewiss nur zu begrüssen, wesshalb auch anzunehmen
ist, dass es unter der Lehrerschaft günstige Aufnahme finden werde
Diese Voraussetzung dürfte um so mehr berechtigt sein, als sich
Herr Baumgartner im Fache der Kalligraphie einen Namen erworben
hat, der keiner weitern Empfehlung bedarf.

Die Schrift erscheint autographirt, auf 80—90 Blattseiten in
grossem Format, in Lieferungen und wird voraussichtlich bis Ende
dieses Jahres in den Händen der Abonnenten sein. Die autographische

Ausführung wird durch Herrn Tobler, Mitglied der
Baslerischen Fachkommission für Kalligraphie, besorgt. Der Preis de*
ganzen Werkchens ist auf 2 Fr. festgesetzt. Die Bestellung ist an
Herrn Baumgartner zu machen. —

An diese Empfehlung schliessen wir eine vom Verfasser der
Redaktion zugegangene Mittheilung :,

«Auf dem Blatte Nr. 2 meiner methodisch geordneten Vor-
lagensammlung ist leider ein Fehler unbemerkt geblieben, der das
Methodische des Werkchens in ein sonderbares Licht stellen
würde, indem der Druck in den zwei letzten Zeilen rechterseits ganz
falsch und unausführbar ist. Die Korrektur ist sofort besorgt
worden und bin ich zur Auswechslung des fragl. Blattes an alle
Bezüger gerne bereit.»

Redaktionskommission :

Schneebeli, Lehrer, in Zürich; Utzinger, Sekundar-Lehrer, in
Neumünster; Schönenberger, Lehrer, in Unterstrass.

XJrtlieile der Fresse
über

Briefe an eine llutter. Brevier fiir das Haus. Von Dr. Paul Schramm.
Zürich, Verlags-Magazin (J. Schabelitz). — Preis: Fr. I. 20.

»Diese Broschüre wiegt in unserer schreibseligen

Zeit, da bald Jedermann über die
Schnle sich ein absprechendes Urtheil erlaubt,
mehr als Dutzende oberflächlich gehaltener
Zeitungsartikel, durch welche wirkliche und
vermeintliche Schäden in dem Unterrichtsund

Erziehungsgebiete aufgedeckt und kurirt
werden sollen. Was dieser Mann schreibt,
hat Hände und Füsse; auch weiss er, was
er will und was Noth thut, und er spricht
sich in den zehn „Briefen an eine Mutter"
mit Wärme und anerkennenswerther Offenheit

über alle von ihm behandelten Fragen
aus. In seinem ersten Briefe mit der Ueber-
schrift: „Uns fehlen die Mütter!" findet

Herr Dr. Schramm den Krebsschaden,
welcher der heutigen Erziehung anhaftet,
und im zweiten, worin er von der „erzieherischen

Praxis" redet, wird gezeigt, wie
demselben abzuhelfen wäre durch bessere
Erziehung und Heranbildung unserer
weiblichen Jugend zu Müttern, wie unsere Zeit
sie bedarf. Aber nicht nur Wärme und
Freimuth, sondern auch ein feiner Takt
und richtiges Verständniss der
aufgeworfenen Fragen geben sich sozusagen in
jedem Satze kund. Citiren wir einige Stellen,
welche des Verf. Standpunkt am deutlichsten
charakterisiren

„Es ist sehr zu wünschen, dass Schramm's

Briefe, eine wahre Perle für Väter und
Mütter, Erzieher und Schulvorstände, überall
Verbreitung und Nachachtung finden; in
diesem letztern Falle könnte der Verfasser dieser
gehaltvollen Schrift den Ruhm eines zweiten
Pestalozzi beanspruchen."

(Bibliographie der Schweiz, 1877, Nr. 9).
— Das„Magazin für Lehr-u. L ern-

mittel" Nr. 10 (1. Oct. d. J.) schiiesst
seine Besprechung mit den Worten: „...Der
Verfasser redet einer gesunden, anf klarer
Erkenntniss beruhenden Erziehung das Wort.
Wir empfehlen das Buch nicht nur allen
Müttern, sondern auch allen Vätern. Es
sollte Niemand unterlassen,
dasselbe als Geschenk auf den Tisch
seiner Fran oder seinerBraut oder
seiner erwachsenen Tochter
niederzulegen."

— „Der als pädagog. Schriftsteller schon
durch frühere Veröffentlichungen rühmlich

bekannte Verfasser ertheilt in
der kleinen Schrift den Müttern eine Reihe
beherzigenswerther Winke zur Erziehung der
Kinder und trifft in der feinen und
geistreiche n Darstellung, de^en er sich
bedient, durchaus den richtigen Ton für
derartige populär-pädagogische Vorträge. Wir
können diese Briefe, welche Rationalismus
und Idealismus glücklich verschmelzen und

sich von jedem doctrinär-systematischen
Standpunkte fern halten, nur als eine d an-
kens werthe G abe für den Lesetisch
unserer jungen Mütter warm
empfehlen." („Europa." 1877, No. 39.)

— „Der Verfasser schiiesst den neunten Brief
mit den Worten: „Leihen Sie meine Briefe-
Ihren Nachbarinnen, verehrte Frau; sie
gehören der Oeffentlichkeit." In der That, es
dürfte kaum ein zweites Buch geben, welches

so wie dieses einen Platz in jeder
Kinderstube verdiente. Da ist kein Wort,
welches nicht jeder verständige
Pädagoge unterschreiben dürfte
Das Buch bedarf also keiner Empfehlung'
nnd wir wünschen nur im Interesse unserer,
weiblichen Jugend, dass es recht viel
gelesen und danach gehandelt werde. Der
Preis ist so gering, dass Jeder sich dasselbe
anschaffen kann. (Preussische Lehrer-Zeitung.
1877, No. 253.)

— Die „Briefe an eine Mutter", welche für
eine vernünftige Reform des
weiblichen Erziehungswesens plaidiren,
um den kommenden Generationen „gute
Mütter" zu gewinnen, empfehlen sich durch
ihre in energischer Sprache vorgetragenen,
auf dem Boden der Wahrheit fussenden Aeus-
serungen.

(Allg. Mode-Zeitung 1877, No. 43.)

Bei Musikdirektor J. Heim in Zürich ist die hundertste Auflage seiner Volksgesangbücher

zu beziehen :

„Neue Volksgesänge fiir Männerehor."
Heft 5 und 6 in Einem Bande. 200 Chöre in Partitur, für Konzert- und Wettgesang-

Vortrag. 28 Druckbogen. Preis broch. Fr. 2. 20, geb. Fr. 2. 50. Bd. I—IV derselben
beliebten Liedersammlung (545 Chöre, 32 Auflagen) sind in neuen Ausgaben vorräthig;
einzeln Fr. 1. 50, zusammen Fr. 5. —.

Transporteurs für Schulen
gedruckt auf festem Carton mit Metermaassstab

pr. Dutzend à 50 Cts. und grössere
à 60 Cts. hält stets vorräthig und empfiehlt
zur gefl. Abnahme

J. Eiinzli,
Lithograph in Uster.

Druck und Expedition von J. Schabelitz in Zürich (Stüssihofstatt 6).
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